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xpedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

Zuſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recla
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Bekanntmachung.
Jnfolge des am 5. Auguſt erfolgten Ab-

lebens Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin Friedrich iſt Allerhöchſt eine Landes
trauer von ſechs Wochen befohlen worden.

Oeffentliche Muſik, Luſtbarkeiten und Schau
ſpiel- Vorſtellungen ſind bis nach Ablanf des
Tages der Beiſetzungsfeier verboten.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Artern--Merſeburg-- Leipziger Chauſſee

wird wegen Pflaſterumbau zwiſchen Quer-
furt und Schafſtädt in Flur Schafſtädt, Stat.
34,4——35,750 vom Freitag, dem 9. d. M.
ab auf ca. 3 Wochen geſperrt werden.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Station 34,4 rechts abgehenden
Feldweg, von dieſem auf den Nemsdorf-—
Schafſtädt'er Komunikationsweg und von
hier auf den be Station 35,750 (xrechts) in
die Chauſſee wieder einmündenden Triftrain-
weg verwieſen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Ordnung
zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung
und Beaufſichtigung von Neubauteu, Um

bauten und anderen baulichen Anlagen.
Auf Grund des 8 6 und 7 des Kommunal-

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus-
ſchuſſes vom heutigen Tage wird nachfolgende
Ordnung zur Erhebung von Gebühren für
Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu-
bauten, Umbauten und anderen baulichen An-
lagen für den Amtsbezirk Dehlitz a. S. er-
laſſen.

Donnerſtag,

F 1.
Für Genehmigung und Beaufſſichtigung

von Neubauten, Umbauten und anderen bau-
lichen Anlagen iſt an die Amtskaſſe eine
Gebühr zu entrichten, welche bei Aushändigung
des Bauerlaubnißſcheins zu zahlen iſt. Jm
Falle der Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt
derer Beitreibung im Verwaltungszwangs-
verfahren. Die Einlegung eines Rechtsmittels
hebt die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
nicht auf.

S 2
Zur Berechnung der Gebühr wird der Werth

des zu genehmigenden Baues und der Charakter
deſſelben (ob mit vder ohne Feuerungsanlage)
zu Grunde gelegt. Zu dieſem Behufe iſt in
dem Geſuche um Ertheilung der Bauerlaubniß
der Werth des Bauobjektes anzugeben, vom
Amtsvorſteher zu prüfen und feſtzuſetzen.

8 39

Wird nach ertheilter Bauerlaubniß der Bau-
plan geändert und iſt eine erneute Prüfung
deſſelben erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte
der nach 8 2 bezeichneten Gebühr zu zahlen.

8 45

Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung
der Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwerth
um mindeſtens 10 niedriger, als der nach
8 2 feſtgeſetzte Bauwerth geblieben iſt, ſo kann
eine Erſtattung des mehrgezahlten Gebühren-
betrages erfolgen.

Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte
Beamte oder Sachverſtändige genöthigt, wegen
mangelhaften Befund des Baues oder aus
anderen in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſachen die Roh-
bau- oder Schlußabnahme zu wiederholen,
ſo erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr
von 10 jedoch nicht unter 1 Mark und
nicht über 5 Mark.

8 6.
Gelangt der genehmigte Bau nicht inner-

den 8. Auguſt 1901.
2

141. Jahrgang.

halb Jahresfriſt vom Tage der Genehmigung s 10. 7
ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
zurückerſtattet werden. Starſiedel, den 26. März 1901.

S 7. Der Amtsvorſteher. (2034Gebührenfrei ſind: Niele.1. Bauten, welche unter Leitung von Staats ühroder Reichsbaubeamten ausgeführt werden. en Gebührenordnung wird ge
2. Bauten von Gemeinden und Korpora-

tionen, milden Stiftungen 2c., welche
einem öffentlichen Jntereſſe dienen.

S 8.
Die zu erhebende Gebühr beträgt

bei für Bauteneinem Bauwerthe mit ohne
von Feuerungsanlage

bis mit 1000 Mk. 2 Mk. 1,00 Mk.
2000 1,503000 4 2004000 5 2 505000 6 30010000 10 7.5015000 15 10,0020000 20 15,0025000 25 20,0030000 30 22,5040000 40 25.0050000 50 30,0060000 60 40,00Bei einem höheren Bauwerthe ſteigt die Ge-

bühr in Stufen von 10000 Mark um je
10 Mark.

S 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Heran-

ziehung zu vorſtehenden Gebühren der Ein-
ſpruch beim Amtsausſchuſſe zu, der binnen
zwei Wochen vom Tage der Aufforderung zur
Zahlung ab gerechnet ſchriftlich oder zu Protokoll
beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
findet binnen 2 Wochen die Klage beim Kreis-
ausſchuß ſtatt.

Merſeburg, den 8. Juli 1901.
Kreis-Ausſchuß.

(gez.) Graf d'Haußonville.
(gez.) Reinefarth.

(gez.) M. v. Zimmermann.
(Siegel). (gez.) Graf Hohenthal.

Bekanntmachung.
Am 5. Auguſt wird in Röglitz im Kreiſe

Merſeburg eine für Fernſprechbetrieb ein-
gerichtete, mit der Poſthülfſtelle vereinigte
Telegraphen-Betriebsſtelle für den allgemeinen
Verkehr mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet.

Halle (Saale), 3. Auguſt 1901.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektionu.

Wehlack.

Zum Tode der Kaiſerin Friedrich.
Vom Sterbelager der Kaiſerin Friedrich

wird aus Cronberg, vom 6. Auguſt, ge-
meldet: Die Leiche liegt noch auf dem
Sterbebett. Das Antlitz iſt eingefallen und
zeigt die Spuren tiefſten Leidens. Das
Kaiſerpaar wird gegen Mittag aus Homburg
erwartet. Priuzeſſin Chriſtian von Schleswig-
Holſtein hat einer Einladung des Frankfurter
Bankiers Grunelius entſprochen und in ſeiner
Cronberger Villa Wohnung genommen,; die
übrigen hohen Herrſchaften ſind im Friedrichs-
hofer Schloſſe verblieben, dort herrſcht tiefſte
Stille; die Angehörigen halten ſich nach den
großen Abſpannungen der letzten Tage in
ihren Gemächern. Heute Morgen wurde das
Gartenperſonal an die Leiche geführt. Mit

Die weiſe Nelke.
Kriminalroman von J, Kaulbach.

(46. Fortſetzung.)
„Seydel warf das Blatt auf dem Tiſch zu

rück, weil ſein Verdruß ihn nicht zum Leſen
kommen ließ.

„Du ſiehſt wieder ſchlecht aus, Eliſabeth,“
ſagte er vorwnurfsvoll.

Lächelnd begegnete ſie ſeinem Blick. „Es
braucht Dich nicht zu änſtigen, Vater,“ er-
widerte ſie freundlich.

„Aber es ärgert, es bekümmert mich,“ fuhr
Seydel auf; „glaubſt Du, ich wäre aus Stein
und könnte ungerührt bleiben, wenn ich ſehe,
wie Du Dich abſorgſt und abhärmſt um ver-
gebliche Dinge und um einen, einen ver-
lornen Menſchen

Sie wurde noch bleicher bei dieſen grau-
ſamen Worten die ihm in der Heftigkeit über
die Lippen gekommen waren; unwillkürlich
griff ſie mit der Hand nach dem Herzen, das
ihr weh that, wie von einem Meſſerſtich ge
troffen. Aber mit ſeltſamer Kraftanſtrengung
bewahrte ſie ihre Ruhe, die unerſchütterlicher
Glaube an ihre Sache ihr gab.

„Jch gebe nichts verloren, Vater,“ antwor-
tete ſie feſt, doch mit der gewohnten Weich-
heit ihrer Stimme. „Sei mir nicht böſe,
dieſes Vertrauen auf Richards Unſchuld be-
deutet ja mein Leben, Vater. Und um ſie
vielleicht endlich ans Licht zu bringen, werde
ich heute thun, was ich bereits geſtern geſagt
habe: ich werde zum Rechtsanwalt Glaubitz
gehen.“

Soydel zuckte unwillig mit den Schnltern.
„Und wenn ich Dir das verbiete?“

„Das wirſt Du nicht thun, Vater,
weißt viel zu gut, daß Du mir
neuen Schmerz mit ſolchem Verbot
würdeſt.“

Sie ſprach dieſe Worte mit ſo herzlich
bittendem Tone, daß Seidel ihr, wenn auch
ſeufzend, nachgeben mußte.

Kurz nach ſechs Uhr Nachmittags machte
ſich Eliſabeth auf den Weg nach der Wohnung
des Rechtsanwalts Glaubitz. Die Dämmer-
ung ſenkte ſich ſchon über das Häuſermeer
der Stot, als ſie die lange, lärmende Pots-
damerſtraße entlang ſchritt. Mit dem Gefühle
tiefſter Einſamkeit im Herzen ging ſie durch
das betäubende Gefühl dahin, als gehörte ſie
gar nicht zwiſchen dieſe auf und nieder-
wogende, ſchwatzende, haſtende Menſchenmenge,
Das endloſe Wagengeraſſel, das Klingeln der
vorüberſauſenden Straßenbahnen, dieſes ganze
Getöſe der Großſtadt berührte ſie ſo fremd,
ſo ſeltſam heute. Und doch war ihr dies
bunte, laute Leben ſonſt lieb und vertraut
geweſen. Aber ihr war, als ſchiede das
Unternehmen, dem ſie entgegenſchritt, ſie von
der übrigen Menſchheit.

Die Bäume in der Bülowſtraße, wo der
Rechtsanwalt wohnte, ließen bereits gelbe
dürre Blätter fallen, und einzelne Aeſte ragten
kahl zu dem dunkelnden Himmel hinauf;
ſchon nahte der Herbſt, und ſeit dem Sommer
hielt man den Geliebten in enger Zelle
gefangen! Bei dieſer Vorſtellung rüttelten
Schmerz, Erbitterung und Kampfesmuth wie

Du
einen

zufügen

ein Orkan an Eliſabeths Herzen. Sie ging
ſchneller vorwärts, um ihr Ziel ſo bald als
möglich zu erreichen.

Endlich ſtand ſie im Bureau des Rechts-
anwalts. Noch nach langen Jahren, wenn
fie ſich dieſe ſchwere Stunde wieder ins Ge-
dächtniß zurückrief, ſah ſie dies nüchterne
Zimmer, erhellt von dem ruhigen, kalten
Lichte einer elektreſchen Hängelampe.

Jedes Möbel, das mit ſichtlicher Pedanterie
auf ſeinen Platz gerückt ſchien, jeder Gegen-
ſtand, der in größter Oordnung auf dem
breiten Schreibtiſche lag, prägte ſich ihr
unauslöſchlich ein. Sie ſtützte ſich auf die
Lehne eines Seſſels und wartete auf
Glaubitz Erſcheinen. Ein leichtes Fröſteln
durchlief ſie zuweilen, wenn ihr Auge über
dieſen Raum ſchweifte, der etwas von dem
ſteifen Weſen ſeines Bewohners beſaß.

Der Rechtsanwalt erſchien nach einer kleinen
Weile und betrachtete Eliſabeth mit ſeinen
ſtahlgrauen Augen ſcharf und geſpannt. Es
ging etwas Eiſiges von ihm aus, das ihr
wie ein kalter Hauch ins Herz hineindrang.

„Kann ich Jhnen dienlich ſein?“ fragte er
endlich mit ſeiner hartklingenden Stimme.

„Ja, bitte preßte Eliſabeth heraus.
„Womit?“ gab er zurück, befremdet über

die ſichtliche Befangenheit der ſonſt ſo ſicheren
Dame.

Mit der ihr eigenen Energie, die noch ge-
ſteigert war durch das Bewußtſein der Wich-
tigkeit dieſer Stunde, raffte Eliſabeth ſich zu-
ſammen.

„Jch möchte Sie bitten,“ begann ſie ruhig

und feſt, „mir beizuſtehen in dem Prozeß
Richard Claaſens oder Richard Burus', wie
er ja eigentlich heißt. Jch behaupte, daß er
unſchuldig iſt, und Sie ſollen den Beweis zu
führen ſuchen.“

„Jch, ich ſoll, mich haben Sie dazu
auserſehen fragte Glaubitz in höchſtem Er-
ſtaunen. „Wiſſen Sie denn auch, daß ich,
ob ich Jhre Anſicht theile

„Das weiß ich nicht, es kommt hier auch
nicht in Frage,„ fuhr Sie fort. „Jch erſuche
Sie einfach um Jhren Rechtsbeiſtand in der
Sache Richard Claaſens; ſein Schickſal iſt
das meinige; er iſt mein Verlobter.“

„Jhr Verlobter? Claaſen?“
„Ja; kurz vor den ſchmachvollen Unglück,

das ihn betraf, hatten wir uns verlobt; und
ich, Herr Rechtsanwalt, ich ruhe nicht eher, als
bis ich ſeine Unſchuld an den Tag bebracht
habe. Jch wende mich an Sie mit der Bitte
um Beiſtand, da ich weiß, daß Sie ſein
Freund ſind, daß Jhnen daher ſein Geſchick
am Herzen liegen muß.“

Eliſabeth hatte langſam geſprochen, jedes
einzelne Wort genau betonend. Dabei hielt
ſie ihre Augen feſt auf des Rechtsanwalts
Geſicht gerichtet und ſie bemerkte, daß ein
leiſes Zucken über ſeine Züge ging.

„Jch ſtehe Jhnen zu Dienſten,“ entſchied
Glaubitz nach kurzem Beſinnen.

Fräulein Seydel neigte nur
Kopf.

leicht den

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 184. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 8. Auguſt.
aufrichtigſtem Schmerze ſchieden die Beamten
und Arbeiter der ausgedehnten Königlichen
Gärten von der edlen Frau, die gerade ihrem
Berufszweige immer große Theilnahme und
künſtleriſches Verſtändniß gewidmet hatte.
Es wird hier die öffentliche Ausſtellung der
Leiche vielfach erörtert; einem Wunſche der
hieſigen Bevölkerung würde damit ſicherlich
entſprochen werden, es ſcheint jedoch, als ob
noch nicht veröffentlichte Beſtimmungen der
Kaiſerin entgegenſtehen. Sollte die öffentliche
Ausſtellung erfolgen, ſo wird die von der
Kaiſerin reſtaurirte evangeliſche Kirche auser-
ſehen werden. Vor dem Schloßportal paradirt
ſeit heute ein Unteroffizierpoſten. Die vielen
Neugierigen, die ſich vor dem Schloſſe ver-
ſammeln, finden feſt verſchloſſene Thüren.
Den erſten Kranz von friſchem Lorbeer für
die Bahre der Kaiſerin ſandte der greiſe
Pfarrer Aßmann von der hieſigen evan-
geliſchen Gemeinde.

Cronberg, 6. Auguſt. Das Kaiſer-
paar, das heute Mittag hier erwartet wurde,
bleibt bis zum Abend in Homburg. Der
Kaiſer hat heute Morgen dort einen Vortrag
des Kriegsminiſters von Großler und des
Kommandirenden Generals des VII Armee-
korps entgegengenommen. Er ließ nach
Schloß Friedrichshof ſeinen Angehörigen
melden, daß ihn Staatsgeſchäfte in Homburg
bis zum Abend feſthalten. Um die Leiche der
Kaiſerin Friedrich iſt von der Königlichen
Gärtnerei ein Blumenarrangement gebreitet
worden, ſodaß der entſeelte Körper unter
Roſen vollſtändig verſchwindet. Mittags
begann die Einbalſamirung der Leiche,
Profeſſor Renvers und Dr. med. Spielhagen
führten dieſelbe aus; Die Erwägungen über
eine Ausſtellung der Leiche in der evangeliſchen
Stadtkirche in Cronberg und eine Trauerfeier
daſelbſt ſind noch im Gange. Mittags wurde
die Kirche in Bezug auf den verfügbaren
Raum ſowohl durch den Hofmarſchall der
Verewigten, Baron von Reiſchach, als durch
einen Kommiſſar des Hofmarſchallamts des
Kaiſers beſichtigtg. Jn das in der
Portierloge von Friedrichshof aufliegende
Buch zeichneten ſich viel hochſtehende
Perſonen ein. Die Stadt Cronberg über-
ſandte einen Rieſenkranz mit der Bitte,
denſelben an die Bahre der Kaiſerin Friedrich
niederzulegen. Bürgermeiſter Jamin wird bei
dem Kaiſer eine Audienz nachſuchen, um ihm
das Beileid der Stadt ausſprechen.
Uer die außerordentliches Aufſehen erregende
militäriſche Sperre und die ſtändigen
Patrouillen der König Humbert-Huſaren im
Walde wird von unterrichteter Seite erklärt,
daß nicht andere Vorſichtsmaßregeln dieſen
Anordnungen zu Grunde liegen, als der
Wunſch, Beläſtigungen des Kaiſers zu
vermeiden und eine freie Fahrſtraße bei un-
vorhergeſehenen Ausfahrten des Kaiſers
ſtändig zu unterhalten.

Cronberg, 6. Auguſt.
Friedrich iſt von ihrem Leiden durch den
Tod erlöſt worden, aber die Ueberlebenden,
die in dem letzten ſchweren Ringen an ihrer
Seite weilten, ſtehen unter dem Eindruck
ſeeliſcher Erſchütterung. Der Kaiſer iſt ge-
faßt, leidet jedoch unter ſehr großer Ab-
ſpannung. Er ha., wie die übrigen Mit-
glieder der Familie am Sterbetage das
Krankenzimmer nur auf Augenblicke ver-
laſſen. Er war es, der ſtundenlang die er-
kaltende Hand in der ſeinen hielt, während
die Töchter der Dahinſchmachtenden kühlende
Erfriſchungen reichten. Als ſich um Mittag
das Zünglein der Waage immer tiefer neigte,
blieb der Kaiſer zu Haupten des Lagers
ſitzen, bis die Seele der Dulderin entfloh.
Am Morgen hatte die Kranke ihre Umgebung
noch erkannt, doch als die Mittagsſtunde
ſchlug, berührte ſie der Fittig des Todes; es
war ein langſames, aber doch nicht herbes
Sterben. Den qualvollen Schmerz aus den
Zügen des Geſichts hat der Allbezwinger
ausgelöſcht. Die wenigen Perſonen, denen
es infolge ihrer Zugehörigkeit zum Haus-
ſtande vergönnt war, die Leiche zu ſehen,
erklären, daß der Ausdruck des Antlitzes ein
zufriedener ſei. Die Dulderin im Purpur, die
im Leben ſo heiß gerungen hat, zeigt im Tode
einen glücklichen Ausdruck. Zweimaltäglich wird
ihr Sterbebett von den Töchtern mit friſchen
Roſen beſtreut. Keine fremde Hand ſoll an dem
entſeelten Körper rühren, niemand, der nicht
ihrem Hausſtande angehört hat, ſoll Zutritt
zu der Leiche erhalten, das iſt eine ausdrück-
liche Beſtimmung der Verblichenen, die ſtreng
reſpektirt wird. Es war, wie ſchon mitgetheilt,
der Wille der Kaiſerin Friedrich, daß nichts

Die Kaiſerin

über ihre Krankheit in die Oeffentlichkeit ge
dunklelangen ſolle. Der Kaiſer hat daher Ver-

anlaſſung genommen, den Aerzten ſeine Ge-
nugthuung auszuſprechen über die Diskretion,
mit der das Leiden nach außenhin behandelt
worden iſt, ſo daß in der Oeffentlichkeit

T

keinerlei Diskuſſion über die Krankheits-
geſchichte ſtattgefunden hatte. Hierbei hat der
Kaiſer voll Rührung die ſachliche Behandlung
anerkannt, welche das verlorene Leben ver-
längert und die Grauſamkeit der Schmerzen
gelindert habe. Dem Hausperſonal gegenüber
hat der Kaiſer geäußert, daß er für die Durch-
führung der Abgeſchloſſenheit und tiefe Stille
des Schloſſes Friedrichshof dankbar ſei, ſo
daß die Fürſtin ganz nach ihrem Wunſch habe
leben können. Hierbei mögen auch die treuen
Dienſte der Hofdame Fräulein von Faber du
Faure erwähnt ſein, die als dienſtthuende
Dame die letzte traurige Zeit in der nächſten
Umgebung ihrer Herrin verlebte und deren
ſchlafloſe Nächte durch Vorleſen zu erheitern
geſucht hat.

Cronberg, 6. Auguſt. Es iſt nun-
mehr ſicher, daß die Leichenfeier in Cronberg
eine öffentliche ſein wird. Der Kaiſer hat
verfügt, das die Leiche nach der evangeliſchen
Stadtkirche in Cronberg übergeführt werden
ſoll. Die Leiche wird am 13. von Cronberg
nach Potsdam zur Ueberführung in die
Friedenskirche geleitet. Dort findet die
feierliche Beiſetzung am 14. d. Mts. ſtatt
mit allen der hohen Verſtorbenen zuſtehenden
Ehren. Das Kaiſerpaar und der Kronprinz
verweilten heute im hieſigen Schloſſe zwei
Stunden und kehrten dann nach Homburg
zurück. Die Eröffnung des eigentlichen
Teſtaments der Kaiſerin Friedrich, ſoweit
vermögensrechtliche Beſtimmungen in Frage
kommen, iſt für den 5. September vorge-
ſehen. Unmittelbar nach der Leichenfeier
in Cronberg reiſt das Kaiſerpaar mit dem
Keonprinzen nach Berlin.

Die Beiſetzung der Kaiſerin Friedrich
iſt auf den 24. Auguſt angeſetzt. Die Trauer-
feierlichkeiten werden in Friedrichshof abgehalten
und die Leiche wird dort einſtweilen aufge-
bahrt. Unmittelbar vor der Beiſetzung erfolgt
die Ueberführung von Cronberg nach Station
Wildpark und von da im Zuge durch den
Park von Sansſouci nach dem Mauſoleum
bei der Friedenskirche in Potsdam, wo die
todte Kaiſerin neben ihrem Gemahl die letzte
Ruheſtätte findet. Zwiſchen Berlin und
Homburg bezw. Cronberg arbeitet der Tele-
graph unausgeſetzt, um Anordnungen und
Befehle für die Trauerfeierlichkeiten, Ueber-
führung und Beiſetzung zu übermitteln.

Poſeu, 6. Au. An der Beiſetzung der
Kaiſerin Friedrich wird, wie verlautet, das
ganze zweite Leibhuſarenregiment, deſſen
Chef die Kaiſerin war, theilnehmen.

Homburg v. d. H., 6. Auguſt. Von
ſämmtlichen deutſchen und außerdeutſchen
Souvezänen und Landesoberhäuptern ſind in
den wärmſten Worten abgefaßte Beileidstele-
gramme eingelaufen, darunter ſolche vom
König von Oeſtereich, König von Jtalien,
Kaiſer von Rußland und Präſidenten Loubet.

Berlin, 6. Auguſſ. Der königliche Hof
legt heute für die Kaiſerin Friedrich drei-
monatige Hoftrauer bis einſchließlich 5.
November an.

Landestrauer für die Kaiſerin Friedrich.
Eine heute Mittag veranſtaltete Sonder-

Ausgabe des Reichs- und Staatsanzeigers
veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers:

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Friedrich, Meine innigſt geliebte Mutter,
iſt nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß
heute verſchieden. Jch beſtimme, daß um
die Verklärte eine mit dem morgigen Tage
beginnende Landestrauer von ſechs Wochen
eintritt. Oeffentliche Muſik, Luſtbarkeiten
und Schauſpiel- Vorſtellungen ſind bis zum
Ablauf des Tages der Beiſetzungs-Feier
einzuſtellen. Das Staats- Miniſterium hat
hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Schloß Friedrichshof, den 5. Auguſt 1901.
Wilhelm.

An das Staats-Miniſterium, Berlin.
Zur Ausführung der Landestrauer,

die mit dem geſtrigen Tage für die Dauer
von ſechs Wochen in Kraft getreten iſt, hat
der Kaiſer folgenden weiteren Erlaß an das
preußiſche Staatsminiſterium gerichtet: Jn
Verfolg Meiner telegraphiſchen Orde vom
heutigen Tage über die Landestrauer um
Jhre hochſelige Majeſtät die Kaiſerin und
und Königin Friedrich beſiimme Jch hierdurch
Folgendes: Während der erſten vier Wochen
tragen die höheren Civilbeamten zur Uniform
beflorte Achſelſtücke bezw. Epauletten, Agraffe
und Cordons, beflortes Portepée, Flor um
den linken Oberarm, dunkle Beinkleider und
ſchwarze Handſchuhe, dagegen in den letzten
zwei Wochen Flor um den linken Oberarm

Beinkleider und weiße Handſchuhe.
Bei offiziellen Veranlaſſungen, bei welchen
die vorgenannten Beamten in Civilkleidung
erſcheinen, tragen dieſelben während der erſten
vier Wochen ſchwarze Beinkleider, ſchwarze

wollene Weſten, ſchwarze Handſchuhe und
Flor um den linken Oberarm, in den letzten
zwei Wochen hingegen ſchwarze Beinkleider,
ſchwarze ſeidene Weſten und graue Handſchuhe
Alle übrigen Civilbeamten trauern mit einem
Flor um den linken Oberarm.

Schloß Friedrichshof, den 5. Auguſt 1901.
Wilhelm R.

Die Trauerkunde in der Reichshauptſtadt.
Die Nachricht vom Ableben der Kaiſerin

Friedrich hat unter der Bevölkerung Berlins,
trotzdem ſie nicht unerwartet kam, große Be
ſtürzung hervorgerufen. Allenthalben wurde
die Theilnahme der Verſtorbenen für alle ge-
meinnützigen Beſtrebungen Berlins und ſeine
Wohlthät gkeitsanſtalten betont. Trotz der
vorgerückten Stunde wurden auf zahlreichen
Gebäuden die Flaggen auf Halbmaſt gezogen.
Viele Menſchen pilgerten nach der Straße
Unter den Linden vor das Palais Kaiſer
Friedrichs, wo ebenfalls die Flaggen auf
Halbmaſt gehißt waren. Sämtliche Blätter
geben in eingehenden Artikeln ein getreues
Lebensbild der verſtorbenen Kaiſerin. Die
„Kreuz-Zeitung“ hebt hervor, daß es insbe-
ſondere das Beſtreben der Kaiſerin Friedrich
war, durch rechte Kindheits- und Jugend-
pflege den feſten Grund zu allen wahrhaft
menſchlichen Tugenden zu legen. Sie wollte
in allem, was ſie that, die erſte Bürgerin
des Staates ſein. Jm Buche der Geſchichte,
ſo ſchließt das Blatt, wird die nunmehr in
Gott ruhende Fürſtin gewürdigt werden als
Kaiſerin Friedrich, die Humane. Die „Ber-
liner Neueſten Nachrichten“ ſagen, die
Kaiſerin Friedrich habe dem Leben ihres
Gemahls jenen Zug von Größe eingehaucht,
den dieſer vielleicht aus ſich ſelbſt heraus
nicht gewonnen hätte. Jn der Reihe der

Königinnen von Preußen werde ſie ſtets
einen hervorragenden Platz einnehmen. Die
„Voſſiſche Zeitung“ beſchäftigt ſich insbe-
ſondere mit den 99 Tagen der Regierungs
thätigkeit des Kaiſers Friedrich III. und
ſchließt mit den Worten: Wenn wir von
der Bahre zu dem Bilde des hochſinnigen
Gemahls hinaufblicken, mit dem ſie jetzt ver-
eint iſt, ſo drängt ſich das Wort auf die
Lippen: Sie war ſeiner würdig. Die
„Nationalzeitung betont insbeſondere, daß
zwei Völker, das engliſche und das deutſche,
am Sarge einer edlen hochherzigen und hoch-
begabten Frau trauern, die dem einen durch
Geburt, dem
Neigung angehörte. Das Berliner Tage-
blatt hebt hervor, daß die Stelle
einer Kronprinzeſſin überall an großen
Höfen nicht leicht und einfach ſei. Am
preußiſchen Hofe ſei ſie von jeher eine ganz
beſonders ſchwierige geweſen und keiner
preußiſchen Kronprinzeſſin ſei durch einge-
tretene Ereigniſſe ſchlimmer mitgeſpielt worden,
als der Gemahlin des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm. Das deutſche Volk, ſo ſchließt das
„Tageblatt“, werde das Andenken dieſer
tapferen, ſchwer geprüften Frau und Kaiſerin
ſtets in Ehren halten. Eine Sonderausgabe
der „Nordd. Allg. Zeitung.“ ſchreibt: Der
Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit allen An-
gehörigen des Herrſcherhauſes, mit vielen
Verwandten und befreundeten Höfen durch
das Hinſcheiden der Kaiſerin und Königin
Friedrich in tiefe Trauer verſetzt worden.
Beſtand auch ſeit längerer Zeit kein Zweifel
über die Natur des Leidens, ſo war doch der
Kaiſer kaum darauf vorbereitet, während der
Nordlandsreiſe die ſchmerzlichen Nachrichten
zu erhalten, die ihn beſtimmen mußten
ſeine Erholungsfahrt jäh abzubrechen und
an das Sterbelager ſeiner geliebten Mutter
zu eilen. Eine Fürſtin von ſeltener Be-
deutung wird uns durch den Tod der
Kaiſerin und Königin Viktoria entriſſen. Jn
der Bethätigung ihrer reichen Gaben erwarb
ſie ſich als Kronprinzeſſin, wie während der
Regierungszeit des Kaiſers Friedrich durch
ihre hingebende Pflege des kranken Gemahls
die Liebe und Verehrung weiter Kreiſe des
Volkes. Jhre mütterliche Fürſorge für die
Erziehung und geiſtige Entwicklung ihrer
Kinder, und ihr unermüdliches Wirken in
allen Zweigen der Wohlthätigkeit, der gemein-
nützigen Beſtrebungen, der Geſundheitspflege
und der Hebung des weiblichen Erwerbs-
lebens; ihr reges Jntereſſe für die Förderung
der Kunſt und Wiſſenſchaft, deren eifrige
Schülerin die immer ſtrebende Fürſtin war,
all dieſe Züge vollenden das Bild einer
Frau, die, wie durch den Rang der Geburt,
auch durch ihren Geiſt auf der Höhe des
Kulturlebens ſtand. Das glänzendſte Erden-
glück, wie das tiefſte Menſchenleid, nichts
blieb ihr fremd. Noch in den langen Wochen
ihrer ſchmerzvollen Krankheit erwies ſie fich
in der Seelengröße, mit der ſie ihr unheil-
bares Leiden trug, als echte Gefährtin des
deutſchen Helden, der durch ſein Dulden nicht

andern durch Wahl und

wir

minder wie durch ſeine Thaten dem Herzen
des Volkes immer treuer bleiben wird. An
ſeiner Seite hält ſie nun ewigen Schlaf.
Jhr Gedächtniß bleibt in hohen Ehren, ihr
Name wird fortleben unter den großen
Fürſtinnen, die den Thron der Hohenzollern
geziert haben. Mit tiefer Sympathie gedenken

der trauernden Töchter, Söhne und
Enkelkinder der heimgegangenen Kaiſerin.
Wir gedenken des in gleiche Trauer verſetzten
britiſchen Königshauſes, deſſen Oberhaupt
in der Entſchlafenen die geliebte Schweſter
beklagt. Jn erſter Linie aber wenden ſich
die Gedanken ehrerbietigſter Theilnahme
dem ſchwergetroffenen Herrſcher zu. Gott
tröſte und ſchütze den Kaiſer und König.

Preßſtimmen des Auslandes.
London, 6. Auguſt. Die Morgenblätter

die mit Trauerrand erſcheinen, veröffentlichen
Artikel, in welchen ſie die hervorragenden
Eigenſchaften der verewigten Kaiſerin Friedrich
hervorheben. „Daily News“ ſagt hinſichtlich
ihrer Verſtandskraft und Charakterſtärke habe
Kaiſerin Friedrich Karoline von Ansbach, der
Gemahlin des Königs Georg II., geglichen.
Wie Königin Karoline ſei Kaiſerin Friedrich
überdies von einer vorurtheilsfreien Wahr
heitsliebe beſeelt geweſen, und wenn ihr Ge
mahl nicht vorzeitig, faſt ehe noch ſeine Re-
gierung begonnen hatte, abberufen wäre,
würde ſie eine ebenſo große Rolle wie jene
auf der Weltbühne geſpielt haben. „Standard“
ſchreibt, von allen Kindern ihres Vaters ſei
Kaiſerin Friedrich dasjenige geweſen, welches
wohl im weiteſten Umfange die künſtleriſche
und geiſtige Begabung geerbt. Sie würde
vielleicht glücklicher geweſen ſein, wenn dieſe
Begabung weniger hervorragend geweſen wäre.
Die „Times“ ſagen, das Leben der Kaiſerin
Friedrich habe etwas nahezu Tragiſches. Es
ſei ein Leben geweſen, das mit glänzenden Ver
ſprechungen, großen Hoffnungen und hohen
Jdealen begonnen habe, aber ein hartes Ge
ſchick habe es unbarmherzig beherrſcht. Die
Verſprechungen hätten ſich niemals ganz er
füllt, die Hoffnungen ſeien zum großen Theil
weggeſtorben, die Jdeale ſeien nicht völlig
verwirklicht worden. Jn einem Pnnkte ſei
Kaiſerin Friedrich freilich im höchſten Grade
glücklich geweſen, der Ehebund zwiſchen der
Kaiſerin und ihrem Gemahl ſcheine ſo eng
und vollkommen geweſen zu ſein, wie je ein
ſolcher zwiſchen zwe: Menſchenherzen be-
ſtanden habe.

Paris, 6. Auguſt. Jn Breſt wird
übermorgen das Kanonenboot „Hela“ der
deutſchen Diviſion erwartet, um 120 Tonnen
Kohle einzunehmen, welche die deuſche Bot
ſchaft beim Handelskammerpräſidenten Mar-
fille beſtellte, Prinz Heinrich dürfte die „Hela“
benutzen, um in Breſt zu landen und ſich von
dort im Salonwagen nach Paris und dann
mit dem nächſten Expreßzuge nach Deutſch-
land zu begeben. Jn den ausführlichen
Nachrufen der Pariſer Blätter wird der vor-
nehme Geiſt und die große Charakterſtärke
der hingeſchiedenen Kaiſerin Friedrich gerühmt.
Mittags erſchien zur Condolenz beim Ge-
ſchäftsträger Miniſter von Schloezer der von
Loubet entſandte Protokollſchef Baron
Roujoux. Zahlreiche Depeſchen ſind einge-
laufen, viele offizielle Perſönlichkeiten fuhren
vor, um ihre Namem in die Condolenzliſte
einzutragen.

Paris, 6. Auguſt. Sämmtliche Blätter
widmen der Kaiſerin Friedrich ehrende Nach-
rufe, indem ſie betonen, daß ſie ein Recht
habe auf die achtungsvolle Sympathie der
Völker. „Matin“ ſagt, die Geſchichte werde
ihre Liebe und Achtung bezeugen, noch mehr
aber tiefſtes Mitleid. „Eclair“ ſchreibt, der
Kaiſerin Friedrich folge die allgemeine
Sympathie der Völker. Frankreich und be-
ſonders Paris empfangen die Nachricht von
ihrem Tode mit der ſchmerzlichſten Bewegung.
„Figaro“ hebt ihren klaren Verſtand und
ihre Energie hervor und ſagt dann weiter,
ſie war eine liebende und ernſte Mutter nnd
eine treue Freundin. Sie war eine Frau im
vollen Sinne des Wortes in den übermenſch-
lichen Leiden, die ſie hat durchmachen müſſen;
wir können uns nur beugen vor dieſer kaiſer-
lichen Märtyrerin.

Eine Erinnerung.
Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen,

daß die Kaiſerin juſt an demſelben Tage die
Augen ſchloß, an welchem ſie vor 23 Jahren
zum erſten Male die Stadt Cronberg betreten
hat. Der Beſuch iſt in mehr als einer Art
zu einem denkwürdigen geworden. Es war
am 5. Auguſt 1878, als der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin mit den Prinzen Wilhelm
und Heinrich von Homburg herübergekommen
waren, um der Villa Reiß einen Beſuch ab
zuſtatten. Die Villa Reiß befand ſich an der
Stelle, wo ſich gegenwärtig Schloß Friedrichs-
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hof erhebt. An der Hainſtraße ſtiegen die
Herrſchaften aus dem Wagen und ſchritten die
Treppe zum Friedensweg empor, wo ſich ein
herrliches Panorama über das Gebirge
und den prächtigen Wieſengrund nach
Oſten zu den Blicken darbietet. Damals ſoll
der Kronprinz, hingeriſſen von dem prachtvollen
Ausblick, ausgerufen haben: „Hier möchte
ich wohnen!“ Wer weiß, welchen Antheil
die Erinnerung an jene Stunden des Glücks
damals auf die Fürſtin geübt hat, als ſie
ſich anſchickte, unter den vielen beſichtigten
Schlöſſern und Beſitzthümern eine Wahl für
einen ruhigen und glücklich gelegenen
Witwenſitz zu treffen. Und genau 23 Jahre
nach jenem denkwürdigen Beſuche läuteten
die Glocken von den Cronberger Thürmen
der toten Kaiſerin den Scheidegruß

Zur Rückkehr des Grafen Walderſee.
Die „Gera“ kam geſtern Mittag vor

Helgoland an. Es wurde ihr ſogleich bei
ihrem Eintreffen von der Signalſtation
der Tod der Kaiſerin Friedrich ſignaliſirt, den
ihr die halbſtocks gehißten Flaggen ſchon von
Weitem verkündet hatten. Die Freude des
Wiederſehes der Heimath wurde ſo in Trauer
verwandelt. Feldmarſchall Graf von Walder-
ſee gab Befehl zur Abhaltung eines Trauer-
gottesdienſtes. Mit Beendigung desſelben
und unter Geſang des Liedes „Nun danket
Alle Gott“ lief die „Gera“ um 6 Uhr in den
Jnnenhafen ein, woſelbſt trotz ſtrömenden
Regens eine zahlloſe Menge dem Feld
marſchall einen begeiſterten Empfang
bereitete. Graf Walderſee hielt in An-
chluß an die Predigt eine Anſprache, in
der er auf die Leiſtungen und die Gefahren
des Verfloſſenen Jahres hinwies und ſeinen
Dank für die gute Haltung der Soldaten aus
ſprach. Abends fand ein ſtilles Abendeſſen
an Bvrd ſtatt; heute erfolgt die Ausſchiffung
der Rekonvaleszenten nach Bremerhaven.
Das Armeeoberkommando fährt am 8. Auguſt
nach Brunshauſen weiter Generaldirektor
Ballin traf geſtern an Bord der „Gera“ ein.

Stimmungsmacherei gegen die neuen
Zollvorlagen.

Immer allgemeiner wird das Befremden
darüber, daß die offiziöſe Preſſe, voran das
„Wolff'ſche Telegraphenbureau“, in ganz ein
ſeitiger Weiſe die Preßſtimmen des Auslandes
zum neuen Zolltarif ſammelt. Es geſchieht
dies in der Weiſe, daß alle noch ſo unkon-
trolirbaren Tendenzmeldungen freihändleriſcher
Blätter über Stimmen des Auslandes vöm
„Wolff'ſchen Bureau“ weiter verbreitet werden,
wenn ſie ſich gegen den Tarif wenden,
während alle zu Gunſten des Tarifs lautenden
Stimmen nicht durch das Wolff'ſche Bureau,
ſondern erſt auf Umwegen durch beſondere
Korreſpondenten bekannt werden. So meldet
das Wolff'ſche Telegraphenbureau heute, die
„Allgemeine Zeitung“ in Königsberg i. P.
berichte, daß der ruſſiſche Miniſter Witte
ſeinen Unterhändlern Auftrag gegeben habe,
die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines
neuen Handelsvertrages mit Deutſchland zu
ſiſtiren. Dieſe Nachricht trägt den Stempel
der Erfindung an ſich, da bisher überhaupt
noch keine Verhandlungen wegen Abſchluſſes
eines neuen Handelsvertrages mit Ruß-
land eingeleitet worden ſind. Dieſe Verhand
lungen ſollen erſt beginnen, nachdem Deutſch-
land ſich einen neuen Zolltarif geſchaffen, wie
dies der kluge ruſſiſche Finanzminiſter Witte
bereits vor einigen Jahren gethan hat. Wie
das „Wolff'ſche Bureau dazu kommt, eine
ſolche unkontrolirbare Mittheilung, die noch
dazu den Stempel der Erfindung an der
Stirn trägt, weiter zu verbreiten, iſt ſchlechter
dings unverſtändlich. Bisher war man ge
wöhnt, daß die offiziöſe Preſſe die Politik der
Regierung vertrat. Jn dieſem Falle macht
das Wolff'ſche Bureau eine Ausnahme, es
richtet ſeine Meldungen in Bezug auf den
Zolltarif ſo ein, wie es der Handelsvertrags-
verein wünſcht, d. h. es macht direkt Stimmung
gegen die Zollpolitik der Regierung. Wes-
halb Graf Bülow dies duldet, und wie Graf
Bülow annehmen kann, mit einem ſolchen
offiziöſen Preßdienſt die in den Zollentwürfen
niedergelegte Zollpolitik durchzuführen, iſt
allerdings ſchwer verſtändlich.

D.Der Krieg in Südafrika.
London, 7. Auguſt. Hier geht das Ge

rücht, die Regierung habe ein Telegramm
von Lord Kitchener erhalten, dem zufolge
Präſident Steijn vom Oranfefreiſtaat ſeine
Uebergabe angeboten habe unter der Be-
dingung, daß ihm geſtattet werde, dem
Präſidenten Krüger nach Europa zu folgen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Auguſt. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen noch in Cronberg.

Kaiſer Wiihelm hat auch bei ſeiner
diesjährigen Nordlandfahrt dem Dome in
Drontheim 1000 Kronen geſchenkt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der
Kaiſer hat geruht, den Staatsſekretär von
ElſaßLothringen Wirkl. Geh. Rath von
Puttkammer unter Verleihung des Rothen
Adlerordens 1. Klaſſe den erbetenen Abſchied
zu bewilligen und den Oberpräſidenten der
Provinz Schleswig-Holſtein, Staatsminiſter
von Köller, zum Staatsſekretär von Elſaß-
Lothringen zu ernennen. Als Nachfolger
non Köller's iſt der Chef der Reichskanzlei
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath von Wil
mowski in Ausſicht genommen.

Zur Verhökerung des Zolltarif-
entwurfs ſchreibt man aus Berlin, daß
zwei vom Amt ſuspendirte Miniſterialbureau-
diener nicht diejenigen Beamten ſeien, die den
Entwurf des Zolltarifs entwendet und an
Dr. Hamburger verkauft haben; nach denen
ſuche man noch. „Die bereits Bekannten und
wohl auch Geſtändigen haben in früheren
Fällen ſeit langer Zeit andere Aktenſtücke,
namentlich wohl Geſetzentwürfe, an denſelben
Journaliſten geliefert. Die Beweiſe für dieſen
Geſchäftsverkehr, den man ſeit Jahren ver-
muthete, haben die Hausſuchungen zu Tage
gefördert, und die Unterſuchung gilt nicht
etwa nur den Urhebern des Verkaufs des
Zolltarifs, ſondern erſtreckt ſich weiter auf die
Vergangenheit und gilt der Ermittelung einer
wahrſcheinlich ſeit lange beſtehenden Be-
amtenbeſtechung.“

Ein Berliner Blatt meldet: Graf
Walderſee ſoll in den erblichen Fürſtenſtand
erhoben werden.

Kiel, 6. Auguſt. Anläßlich des Todes
der Kaiſerin ſetzten ſämmliche Kriegsſchiffe,
ſowie das hier anweſende amerikaniſche
Schulſchiff „Hartford“ ihre Flaggen auf
Halbſtock und feuerten Trauerſalut.

Wilhelmshaveu, 6. Aug. Der Stapel-
lauf des Linienſchiffes „G“ iſt bis nach der
Beiſetzung der Kaiſerin Friedrich verſchoben
worden.

Poſen, 6. Aug. Der Provinziallandtag
beſchloß einſtimmig, Baarmittel zur Ge-
währung zinsloſer Darlehen an kleine und
mittlere Grnndbeſitzer in der Geſammthöhe
von 10 Prozent der ſeitens des Staates
aus Anlaß der Nothlage geliehenen Summe
bis zum Höchſtbetrage von 500 000 Mark zu
beſchaffen.

Cokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Landestrauer. Nach einer Bekannt-
machung des Kgl. Landraths, Herrn Grafen
d'Haußonville iſt anläßlich des Todes der
Kaiſerin Friedrich Allerhöchſt eine Landes-
trauer von 6 Wochen befohlen worden. Die
öffentlichen Luſtbarkeiten und Schauſpiel-
Vorſtellungen ſind bis zum Ablauf des Tages
der Beiſetzung verboten.

Entwerthung nicht voll ausgenutzter
Rückfahrkarten. Es iſt die Beſtimmung
im preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahnverkehr ge-
troffen worden, daß in Zukunft bei der
Erſtattung von reklamirtem Fahrgelde durch
die Direktion und die Verkehrsinſpektionen,
ſoweit die Erſtattung aus Billigkeitsrückſichten
erfolgt, von dem zu erſtattenden Betrag für
jeden Fahrtausweis 1 Mark als Schreib-
gebühr der Verwaltung einbehalten wird, und
daß Beträge von 1 Mark und weniger
überhaupt nicht erſtattet werden. Das Gleiche
gilt nicht bei Erſtattungen, die auf Grund
geſetzlicher und reglementariſcherBeſtimmungen,
ſowie infolge eines Verſchuldens der Eiſen-
bahnverwaltung erfolgen. Die Stations-
beamten ſind angewieſen, in den Fällen, in
welchen der Erſtattungsbetrag 1 Mark nicht
überſteigt, die Reiſenden auf die Beſtimmungen
aufmerkſam zu machen und die Beſcheinigung
nur abzugeben, wenn dies trotzdem verlangt
wird. Anderenfalls werden die Fahrtausweiſe
zurückgegeben, nachdem ſie durch Durchkreuzen
der Vorderſeite entwertet worden ſind.

Einquartirung. Heute Vormittag um
1 Uhr kam das Hannoverſche Pionier-Ba-

taillon Nr. 10 aus Minden mittels Extra-
zuges auf hieſigem Bahnhofe an. Der ſStab
und die 3. und 4. Kompagnie rückten in die
Stadt ein, um bis morgen hier Quartier zu
beziehen. Die größere Pionierübung findet
morgen Vormittag vorausſichtlich in der Nähe
von Ammendorf ſtatt. Sie wird von dem
10. und 4. Pionier-Bataillon ausgeführt,
welch letzteren dazu aus Magdeburg heute in
Holleben und Umgegend eintrifft. Der

Uebung wird auch eine Anzahl preußiſcher
und ſächſiſcher Generalſtabsoffiziere beiwohnen.

Cireus Lorch. Wie uns aus dem
Bureau des Circus mitgetheilt wird, beab-
ſichtigt derſelbe vorläufig hier zu bleiben.

Sommer Theater. Anläßlich der
Landestrauer wird das Theater auf einige
Tage geſchloſſen bleiben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 6. Auguſt. Ueber die Hauptfrage:

Ob ſich eine Verlegung der Denkmalsenthüllung
ermöglichen läßt, derart, daß unſer Kaiſer ſich
doch noch an der Feier betheiligen kann, iſt
ſelbſtverſtändlich noch keine Entſcheidung zu
erzielen geweſen. Die ſtädtiſchen Behörden
werden zweifellos nichts unterlaſſen, um
unſerer Bürgerſchaft, die in erſter Linie in
Rückſicht auf den Kaiſerbeſuch ſo umfangreiche
Vorbereitungen getroffen, die Erfüllung lang
gehegter Wünſche zu ſichern, aber es leuchtet
wohl ein, daß man gegenwärtig in den
Tagen tiefſten Schmerzes nicht unſeren Kaiſer
mit derartigen Bitten angehen kann.

Halle, 6. Auguſt. 500 Mark für 2
Fenſter in der Poſtſtraße, ſchräg gegenüber
dem Kaiſer-Denkmal, hat ein auswärtiger
Gutsbeſitzer für den Tag der Enthüllungsfeier
geboten. Das Gebot iſt indeß abgelehnt,
weil der betreffende Wohnungsinhaber
prinzipiell keine derartigen Geſchäfte zu
machen erklärte.

Halle, 6. Aug. Die Frage der Spalier-
bildung ſollte morgen Abend in einer nach
der „Tulpe“ einberufenen Verſammlung der
intereſſirten Vereine endgiltig erledigt werden.
Namentlich wollte man die Vertheilung der
einzelnen Standorte, über die noch unter den
Korporationen ſelbſt mancherlei Differenzen
beſtehen, endgiltig regeln. So zum Beiſpiel
hatte die Studentenſchaft um Plätze in der
Poſtſtraße am Denkmal gebeten, während
auf die Spalierbildung an dieſer Stelle be-
reits die Kriegervereine Anſprüche geltend ge-
macht. Letztere hatten ſich am eheſten dazu
berechtigt, dem Kaiſerdenkmal zunächſt poſtirt
zu werden, und erachten es für angebracht,
wenn die Studentenſchaft in der Umgebung
der von ihr benutzten Univerſitätsinſtitute
Plätze zugewieſen bekommt. Die Sportvereine
wünſchten ſich Plätze auf dem Markt u. ſ. f.
Dieſe Anſprüche der einzelnen Gruppen unter-
einander auszugleichen, ſollte die morgige
Verſammlung dienen. Sie iſt jedoch bis auf
weiteres verſchoben.

Halle a. S., 6. Auguſt. Der Profeſſor
für Straf- und Völkerrecht an der Univer-
ſität Halle, Dr. jur. Reinh. Franck, hat einen
Ruf nach Tübingen angenommen.

Halle, 6. Aug. Geſtern Abend S81u,
Uhr wurde die Feuerwehr nach Gr. Steinſtr.
40 gerufen. Es hielt dort auf dem Gleiſe
der Stadtbahn der Motorwagen Nr. 40, an
dem durch Kurzſchluß die Jſolirung in Brand
gerathen war. Die Feuerwehr kam nicht in
Thätigkeit, da Angeſtellte der Bahn die Ge-
fahr raſch beſeitigten. Der Wagen wurde
ausgewechſelt.

Eisleben, 5. Aug. Der 17 Jahre
alte Arbeiter Wilhelm Einicke von hier,
welcher ſich geſtern Abend auf einer amerika-
niſchen Schaukel auf der Wieſe begnügte,
ſtürzte aus derſelben und brach das Genick.
E. war der einzige Ernährer ſeiner Mutter
und ſoll die Schuld an ſeinem Tode tragen.

Der kleine dreijährige Fritz Herold von
hier hatte vor einigen Tagen von einem
Goldregenbuſch Schoten abgepflückt und ge-
geſſen. Jnfolgedeſſen erkrankte das Kind
ſehr ſchwer und iſt geſtern geſtorben. Der
letztere Fall mahnt die Elteru wieder, die
Kinder zu größter Vorſicht vor dem Genuſſe
derartiger Beeren zu warnen; der Goldregen
iſt hauptſächlich ſehr giftig.

Stendal, 5. Aug. Jn vergangener Nacht
äſcherte eine furchtbare Feuersbrunſt über die
Hälfte des Dorfes Schelldorf ein. Eine
andere Meldung lautet: Gegen 11 Uhr war
das Feuer ausgebrochen und ſchon nach kurzer
Zeit ſtand mehr als die Hälfte des kleinen
Orts in Flammen. Die wegen der großen
Hitze offenſtehenden Thüren und Luken machten
dem Feuer ein ſchnelles Weitergreifen möglich,
und auch die Strohdächer fingen ſogleich Feuer.
Nur mehrere Beſitzungen, darunter ein Gaſt-
hof und einige kleine abſeits liegende Schiffer-
gehöfte blieben erhalten, während die Kirche
und 11 Koſſatenhöfe abbrannten. Das Dorf
iſt faſt nur auf einer Seite bebaut.

Bermiſchtes.
Hohenſtein-Ernſtthal, 6. Auguſt. Ein 16

jähriges Mädchen, das von Langenberg nach Hohen
ſtein-Ernſtthal gehen wollte, wurde von einer Kreuz-
otter gebiſſen, als es ein verlorenes Geldſtück auf-
heben wollte. Trotz ärztlicher Hilfe ſchwoll die
Wunde ſo ſtark an, daß ſich die Unterbringung des
Mädchens im Krankenhauſe nöthig machte.

Herichtszeitung.
Thorn, 5. Auguſt. Ein Geheimbündelei-

Prozeß gegen polniſche Gymnaſiaſten findet in der
erſten Hälfte des September ſtatt. Vorläufig ſind
drei Tage dafür in Auſicht genommen. Wie die
„Danz. Ztg.“ berichtet, giebt es drei Hauptgruppen
von Angeklagten, und zwar die Kulmer, die Straß-
burger und die Thorner Gruppe. Nach Anſicht der
Anklagebehörde haben in den drei genannten
Städten drei geheime Geſellſchaften beſtanden, welche
einmal miteinander Beziehungen unterhielten, außer-
dem aber noch mit anderen Organiſationen in Ver-
bindung ſtanden, wie beiſpielsweiſe mit der polniſch-
akademiſchen Vereinigung und mit dem Verbande
polniſcher Studentenvereine im Auslande. Anläß-
lich einer Hausſuchung bei dem Agitator und Ver-
leger Witold Leitgeber aus Oſtrowo fand man
Spuren, die darauf hinwieſen, daß polniſche Gym-
naſiaſten mit Leitgeber Verbindungen unterhielten.
Zunächſt wurden daraufhin Hausſuchungen in ver-
ſchiedenen Gymnaſiaſten in Schrimm fand man die
Adreſſen ?weſtpreußiſcher Gymnafiaſten. Jn Folge
deſſen erfolgten auch in Kulm und Straßburg
Hausſuchungen. Ein Kulmer Gymnaſialabiturient
legte ſchließlich ein Geſtändniß ab. Am Straßburger
Gymnaſium geſtand etwa ein Dutzend Gymnaſiaſten,
daß ſie zu einem literariſchen Kränzchen gehörten,
in dem ſie polniſche Aufſätze anfertigten und Bei-
träge für eine polniſche Bibliothek ſammelten. Die
betreffende Bücherei haben die polniſchen Gymna-
naſiaſten der Behörde freiwillig ausgehändigt. Die
Thorner Gruppe iſt die kleinſte. Sie beſteht nur
aus drei ehemaligen Gymnaſiaſten, welche jetzt in
Danzig die Kaufmannſchaft erlernen. Die drei
ehemaligen Gymnaſiaſten behaupten, daß ſie zwar
zuſammen polniſche Geſchichte und Literatur ge-
trieben, aber keinen Verein gebildet hätten. Da-
gegen behauptet ein Straßburger Gymnaſiaſt, es
habe auch in Thorn ein polniſcher geheimer Schüler-
verein beſtanden. Die Staatsanwaltſchaft hat
gegen alle 60 Angeklagten die Anklage auf Grund
des S 128 des Reichsſtrafgeſetzbuches erhoben.

AKleines Feuilleton.
Ein Erxceß gegen einen Hausbeſitzer,

bei dem 22 Perſonen feſtgenommen wurden,
die ſich nun wegen Landfriedensbruches zu
verantworten haben werden, wird aus
Lichten burg gemeldet. Der Eigen-
thümer, Rentier Hagel, Rummelsburger
Straße 54, hatte einen Miether, den Arbeiter
Warte, wegen rückſtändiger Miethe exmittirt.
W. machte auf der Straße großen Lärm und
bald waren an 100 Perſonen zuſammenge-
ſtrömt, die denn auch zum großen Theil für
den Arbeiter eintraten und gegen die Hand-
lung des Hauseigenthümers proteſtirten. Es
mußten ſchließlich mehrere Gendarmen herbei
gerufen werden, die jedoch gegen die Menge
nichts ausrichten konnten und mit Stein-
würfen empfangen wurden. Die Fenſter des
Grundſtücks Rummelsburgerſtraße 54 wurden,
ungeachtet der zu Hilfe eilenden Amts-
diener, ſämmtlich zurtrümmert und der Eigen-
thümer wurde bedroht. Schließlich gelang es
den Beamten doch der Menge Herr zu werden.
22 Perſonen wurden feſtgenommen und ſechs
von ihnen bis auf weiteres in Haft behalten
Jn den Zimmern des bombardirten Hauſes
ſind nicht weniger als 85 Steine vorgefunden
worden. Der dem Hausbeſitzer entſtandene
Schaden iſt erheblich. Das Haus wird noch
von Polizeibeamten bewacht.

Der angefochtene Sängerpreis.
Der internationale Geſangswettſtreit in
Köln hat mit einer ſtarken Disharmonie ge-
endet. Der einem holländiſchen Geſangverein
zuerkannte erſte Preis wird von den anderen
Geſangvereinen heftig beſtritten. Aus Köln
wird darüber berichtet: Das Ergebniß des
nun beendeten Wettſtreites um den höchſten
internationalen Ehrenklaſſe-Kaiſerpreis, die
goldene Medaille, nebſt dem Preis der Stadt
Köln im Betrag von 3000 Mark hat die
Königliche Liedertafel Sang und Freund-
ſchaft Harlem gewonnen. Den zweiten
Preis, den Kronprinzenpreis, hat die Lieder
tafel-Mannheim, den dritten, den Prinz
Heinrichspreis, die Orphea Aachen, den vierten
der Sängerbund Krefeld, den letzten Preis
La Concorde Verviers erhalten. Der Um
ſtand, daß die Königliche Liedertafel „Sang-
und Freundſchaft“-Harlem den Kaiſerpreis
errang, hat unter der mehrere tauſend Per-
ſonen ſtarken Zuhörerſchaft Erſtaunen und
in den Kreiſen der übrigen Theilnehmer der
artige Entrüſtung hervorgerufen, daß außer
der Mannheimer Liedertafel, welche den
zweiten Preis erhielt, ſämmtliche übrigen
preisgekrönten Vereine aus Verviers, Aachen
und Crefeld die Annahme der Preiſe ver-
weigerten und gegen das Urtheil öffentlich
Proteſt einlegten. Das Preisrichterkollegium
führte vor Verkündigung des Urtheils eine
ſtundenlange heftige Diskuſſion, die dazu
führte, daß die fremden Preisrichter für den
holländiſchen Verein eine derart hohe Punkr-
zahl abgaben, daß dieſer zum größten Er-
ſtaunen der deutſchen Preisrichter als Sieger
hervorging. Es findet heute noch eine
Sitzung des feſtgebenden Vereins und Der
Preisrichter mit den benachtheiligten Vereinen
ſtatt, in welcher Stellung zum Urtheilsſpruche
genommen werden ſoll.
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Meine Verlobung mit

Herrn Paul Weige S
erklüre ich hiermit für aufgelöäst.

war Scohertel.
(2041

Karl Urich)

e 17. 82577 S S 77S

h e J hältS beſtens empfohlen.

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

(4040gichere ßelſ- Anlage

6000 Mark
gute Hypothek geſucht, evtl. 18 000
Mark zur 2. Stelle, hinter welchem
noch 15,000 Mark ſtehen. Summe
wird auch in Werthpapieren ange-
nommen und evtl. Coursverluſt ge-
tragen. Offerten von nur Selbſt
darleihern unter W. A. 60 be-
fördert die Exped. d. Bl. (2046T Huchführnng.

Eine vorzügliche gründliche Aus-
bildung in einf. u. dopp. kaufm. u.
landw. Buchführung, Correſpondenz,
Rechnen, Schönſchrift, Engliſch,
Franz., Spaniſch, Stenographie,
Wechſelverkehr 2c. erhalten Herren
u. Damen geg. mäß. Honorar. Zeit
beliebig. Stellennachweis nach beend.
Curſen.
Carl Gieseguth, Halle a. S.,
Handelslehr-Anſtalt, Sternſtr. 10.
e Auf Wunſch wird der Unter-
richt in Merſeburg ertheilt.

Tages-, Abend- und Sonntags

Curſe. (2031meeGegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

Lebensverſichernngs-
Bank f. D. zu Gokha.

BankvertreterPaul Thiele. Merſeburg.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.
Das beſte u. ſicher wirkendſte Mittel

zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäuſen ſind die ſeit langen Jahren

ten Phosphorpillen,währten

Phosphorbrei
u. Schwefelkohlenſtoff

aus der Stadt-Apotheke,
Merſeburg, Burgſtr. 18. (1540
W. Sschneider, Apotheker.

Kltar- Bekleidungen,Geräthe. (1957
Franz Reinecke, Hannover.

Musikinstitut Mersehburg.
Voll ständige Ausbildung in

KlIavierspiel
klassischen und modernen Stils,

Violine und Komposition:
Harmonielehre, Contra-

punkt, Formenlehre.
Aufnahme neuer Schüler täglich.

Auf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend

Otto Ziegenmeyer.
Tonkünstler, Hallesehestr. 32 p.

(Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Rusverſauf
9 vonG Fahrräclern,

nur erſtklaſſige Fabrikate von
Mark 125 an bei (1996
At Pretchneider

pwenarius
Carbolineum

D. R. PAT. Nee AGO21
Seit 20 Jahren bewährt.

Allein Verkauf:
Eduard Klauss.,

Merseburg. (2009
50 Arbeiter

geſucht.
Für unſere neu erbaute Farben-

fabrik ſuchen wir 50 tüchtige
jüngere Arbeiter.

Verheirathete erhalten bei der An
ſiedelung in Silberhütte einen Schicht-
lohn von mindeſtens 3 Mark. Um-
zugskoſten werden vergütet.

Gelernte Arbeiter von Farben und
chemiſchen Fabriken werden bevor-
zugt. Meldungen bei den
Anhaltiſchen Blei- und Silber-

Werken
in Silberhütte in Anhalt.

Station der Gernroder Harzgeroder
Eiſenbahn. (2044

Trauerſtoſfe
in leichten und schweren Qualitäten,

darunter ein grösserer Posten mit kleinen unbe-
deutenden Webfehlern, ganz beſonders preiswerth,

empfiehlt (26040

Bertha Nauurmaarnmn,
Lager Geraer und Greizer Kleiderſtoffe,

W an der Geisel 2 I.

O. Vritze's
Zernstein-Fussboden-Lackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4-6 Stunden vollſtändig hart
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.

Oelſarben in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fuß
böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen c

CLeinöl-Firniß, gar. rein, nicht nachklebend.

Emaillefarbe weiß, für Fenſter, Waſchtiſche 2c.,in 3--4 Stunden hart wie Porzellantrocknet

Cacke, Pinſel, Broncen c.
in großer Auswahl offerirt billigſt

Kdler-Drogerie Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt. (1114

Von Freitag, den 9. d. M., ſteht ein friſcher Transport
hochtragende und

neumilchende

Kühe mit Kälbern,
Wie I prima bayriſche angochsen
bei mir preiswerth zum Verkauf.

E. Heinrich
(2043

Schafſtädt.

O

ausgestattet

T

Broschüren.

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

mit modernstem
empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Vongeucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten,
Tischkarten,

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

Typen- Material

Circularen,

Programms,
Festliedern.

Trauerbriefen

9

e
e

cFriedmann 6 Neinstoeſß, alle a. S,
Rankgeſchäft, Leipziger u 12.

Am- U. Verkauf von Werthpapieren
EFiünlösung von Coupons (auch schon einige Wochen vor Verfall, ohne Abzug).Vermiethung von Fächern unter Selbstverschluss des Miethers in der nach neuesten

Erfahrungen erbauten feuer- und diebessicheren Stahlkammer gegen mässige Vergütung
bereitwillige kostenfreie Auskunftertheilung über alle Werthpapiere.
Tüägliche Berichte über südafrikanische und westaustralische Goldminen und

amerikanische Eisenbahnen.
Beleihung von Effecten,

T Verzinsung von Baareinlagen.
Ueberhaupt alle ins Bankfach einschlagende Geschäfte.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(1971

Die größte Hälfte der 2. Ctage,
beſtehend aus 4 Zimmern 1 bis 2
Kammern, eventl. mit kompletter
Badeeinrichtung zu vermiethen und
J. Oktober zu beziehen. (1961

Markt 23.
Die bisher von Herrn Regierungs

rath Schmidt innegehabte

Wohnung
(1. Etage, Halleſche Str. 11 iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

T

Zurgsitrasse 13
ſind Laden, Wohnung u. Werk-
ſtatt zu vermiethen evtl. ſofort zu
beziehen. Näheres bei (2018

Konkursverwalter Kunth.

(1757

Tivoli Theater.
Wegen der Landestrauer

fallen laut Verordnung der
Behörde die Theatervorſtell-
ungen einige Tage aus.

Apollo- Theater.
HAILIMB.

Letzter Sommer-Spielplan.
Luxri-Luvri-Truppe,
diaboliſche Excentrics.

La petite Otero, jüngſte Vortrags-
künſtlerin. Lilly Albany, Sou-
brette. Adolf Gödicke, als
Greifenberger. Margarethe Fan-
taska, Operetten Soubrette.
Excelsior Trio, Wiener Walzer-

Tänzer. Hochberg-Duo.
Auf Tod und Leben.

Urkom. Enſemble.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

SMöhel.
Da ich meine Wohnung nach

meinem Fabrikgrundſtück Halleſche
Straße verlegt habe, gebe, da es
mir zu umſtändlich iſt, vorläufig
mein Ladengeſchäft Kl. Rätter-
strasse 13 hier auf.

Jch verkaufe
ſämmtliche darin befindlichen, meiſt

besseren Möbel:

Sopha s,
Spiegel etc.
zu bedeutend herab-

gesetzten Prelsen aus.
Der Laden iſt für die nächſte Zeit

von früh 11 Uhr bis Abends 8 Uhr

geöffuet. (2045Flöhbbelfabrils

es.

echt e ſant Wnr? mr

R Wer Stelle ſucht verlangedie
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

HMalle'sche Str. 24 b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk., eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.

fein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

1 Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu

erfragen in der Exped. d. Bl.
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